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Jetzt scheıint nach eıner Befragung beı ZUur Friedensfrage, da dieses Feld be- Begleiterscheinung ehrenamtlicher
Räten un Verbänden daraus wıeder reıts dicht besetzt ISt; ohl aber be1- Arbeıt”, iıhr Sınn lıege aber In der „qua-
nıchts geworden se1in. So können spielsweıse ZzUu Thema Arbeıt, als der Iitatıven Verbesserung“ der sozıalen
auch Räte und Verbände sıch INan- auf absehbare eıt zentralen soz1ıal- Diıenste.
cherlei notwendıge Nachdenklichkeit und gesellschaftspolitischen Frage, eın Diese Gewichtung wurde sowohl VO
Sparcn und SCH dann eintach das, eigenständıger Beıtrag VO ZdK den Verbandsvertretern WI1IE VO  —; den
W as und WI1€e polıtische und SONStWIE eisten ware. Möglıch müßte eın sol-
geistige Verwandte für gewöhnlıch cher Beıtrag se1n. Personell 1ST das wissenschafttlichen Experten geteılt.

Sıe vertraten einhellıg die Auffassung,auch SCn Die „Pause der Besıin- ZdK tür diese rage nıcht einmal
nung“, die Maıer 1mM Zusammenhang schlecht auSsgeStaLtlel, un: die Bı- da{fß Ehrenamtliche nıcht als billıge

Hiıltfskräfte mıißverstanden werdenmi1ıt dem Heılıgen Jahr anräat, tate also schotskonterenz blıebe dann, W as dürten und da{fß die Betrachtung freı-gerade dem 7ZdK selbst Zut Vıelleicht längst notwendiıg wäre; wenıgstens
SELZTLE sıch dann sehr bald die Über- williıger Hıltfe vornehmlıch Ko-

VO  — vorletzten Worten vielen g- stengesichtspunkten VO  — vornherein
ZCUSUNG durch, da{fß WENN schon nıcht sellschattlıchen Fragen entlastet. talsch sel, weıl freiwillige un: haupt-

berufliche Hılfe Ur sehr beschränkt
austauschbar ISE

Ehrenamtliche E Weg Obwohl 1n den zurückliegenden Jah
TeN zweıtellos 1ın den melsten soz1ıalenzZUu mehr Mensc  iıchkeıt
Diensten Professionalisierung nıcht

Selt dıe quantıtatıven un: qualıtati- schaft, Politik und Verbänden, hatte nNnUu  - betrieben: sondern übertrieben
VE  —$ renzen des Soz1lalstaates In al- wurde und obwohl Aaus$s diesen undsıch T 7Ziel ZESELZL, erstmals ın sol-
ler Munde sınd und selt die vieltältı- cher Breıte über die Vieltfalt ehrenamt- vielen anderen Gründen die Bereıit-
SCnh Selbsthilfe-Aktivitäten alternatı- licher Arbeit informieren und schaft ehrenamtlicher Tätigkeıt
NT: Gruppierungen öftenrtlich in LEr- zugleich Analysen und Perspektiven tür nachgelassen haben scheınt, ergab
scheinung Lreten (vgl März 983 hre welıtere Entfaltung entwickeln. der deskriptive eıl der Anhörung eın

Damıt sollte nıcht 1LLUTLE die öffentlicheMSI IST die ehrenamtlıche Arbeıt überraschend posıtıves Bıld Dıiıe e1n-
überraschend wıieder eın beachteter Resonanz für das Thema zusätzlich drucksvollen Erfahrungsberichte Eh-

sozialwıssenschaftlicher renamtlicher für sıch alleın hättenGegenstand erhöht, sondern indirekt auch latent
Analysen und gesellschaftspolitischer vorhandene Bereitschaft ehrenamt- noch als nıcht repräsentatıv relatıviert

licher Tätigkeıt mobilısıert werden. werden können, S1€E wurden aberDiskussionen geworden. Bıs VOT rela-
t1V kurzer eıt WAar die Reputatıon der Obwohl INa Bereiche mI1t großem Po- gan durch generalisıerende Über-
Ehrenamtlichen einıgermaßen be- tentıal Ehrenamtlıiıchen WIEe DPar- blicke, die bemerkenswerte Fakten

heterten.greNZtT. Man sah In ihnen vielfach NUur teıen, Sport- und Musikvereine eicCc

lıebenswürdige Idealısten, dıie sıch mMiı1t ausklammerte und sıch ausdrücklich
großem Eınsatz, aber wen1g Ompe- auf dıe sozıalen Dienste beschränkte, Der Vorteil der
tenz ın dıe Arbeıt der Hauptamtlıchen ZO2 diıe Anhörung Zzu  a Überraschung

auch der Veranstalter über ausend persönlichen ahe
inmiıschen. Neuerdings wırd dıe eh-
renamtlıche Arbeıt als wırksamstes Zuhörer d W as eınmal mehr die JA Protfessor Gerhard Schmidtchen (Zü-
Gegenmittel das eINst VO ehe- tualıtät des Themas unterstreicht. rıch) wIıes auf neu€ESTE Untersuchun-
malıgen Bundespräsıdenten Walter Die naheliegende Vermutung, die DPo- gCnN hın, nach denen 11% der über
Scheel beschworene „‚Sınken der seel1- lıtık habe dıe Bedeutung ehrenamtlı- 16Jähriıgen In der Bundesrepublık ıIn 11 -
schen Temperatur ıIn UNSCHEIN Land“ cher Arbeıt erst wıeder erkannt, als s$1€e gendeıner Form ehrenamtliche Tätıg-
(vgl Dezember A 591) und durch die Finanzlage des Sozlalsy- keıt 1mM sozıalen Bereich ausüben.
als unverzichtbarer Bestandteıiıl des dazu ZWUNSCH wurde, IST $1- eıtere 6% wäaren ansprechbar, 73%
zıalen Lebens wıeder entdeckt. cher nıcht ganz talsch. Dafß dıe würden sıch dıe Sache überlegen. Jün

knappen Kassen sıch gewissermaßen SCIC Menschen und Personen mıt län-
als Denkhilfe ausgewirkt hatten, Bıldungsweg welsen jeweılsEine auffällige wurde VO den Politiıkern auch keines- überdurchschnittliche Anteıle auf.Wiederaufwertung WCB>S bestritten. Dezidiert stellte der Schmidtchen ZOS daraus die Optim1st1-

SO stiefß dann auch ıne 22 Aprıl Vorsitzende der CDU-Landtagsfrak- sche vielleicht ELWAS Optimiıstı-
dieses Jahres 1m baden-württemberg1- tıon, TWın Teufel, allerdings bereıts In sche Konsequenz, die Bundesrepu-
schen Landtag durchgeführte öffentli- seıner Einführung fest, die Aufwer- blık se1l „auf dem Weg eıner aktıven

Lung ehrenamtlicher Arbeıt se1 „keıin Gesellschaft“. Er wurde darın VOche Anhörung diıesem Thema auf
eın beachtliches Interesse. Dıe Veran- politischer Trıck, die Finanzmisere Präsiıdenten des Diakonischen Werkes
staltung der CDU-Landtagsfraktion, beheben, ıIn die das System der der EKD, Protessor Theodor Schober,
beı der ehrenamtlich Tätıge ebenso z1ıalen Siıcherheit geraten 1ISt  “ Sparef- un  Z der einer, WI1e€e Sagte,
Wort kamen W1€ Vertreter 4US$S Wıssen- tekte selen höchstens „eıne erfreuliche „vielfach ungerechttertigten Kritik
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Verbänden un: Abbau der Schwel-unserer Gesellschafrt“ die vielfältige 7A0 G Hılte nıcht 19008  _ verbal geäußert,

ehrenamtliche Arbeıit entgegenhielt, lenangst be] der Kontaktautnahme sondern praktıisch gegeben ISt, dann
dıe bereıts Jetzt geleıstet, aber ‚nıcht durch die Hiılfebedürftigen; ber- müfßte ıne vordringliıche Aufgabe

dıe große Glocke gehängt” wird: nahme VO  — Aufgaben ıIn Zusammenar- der auf allen Ebenen 1n Staat und (Ge-
beıt miıt den Verbänden, be] denen sellschatt Verantwortlichen se1ın, denbeı der Betreuung VO  —_ Kleinkın-

dern, be] Altenbesuchsdiensten, bei VOTr allem aut den persönlichen Kontakt vorhandenen Bedartf Hılfe und dıe
der Hausaufgabenbetreuung, 1n der ZUu Hılfeempfänger ankommt; Ver- vorhandene Hıltsbereitschaft ZuL
Gemeindekrankenpflege, 1n der Ju miıttlung zwıschen dem Hilfebedürfti- als möglıch zusammenzubringen. Als
gendhilfe, der Behinderten- und SCH un seınen Angehörigen oder den notwendige Beıträge dazu wurden g-

nn iıne öftfentliche Bewulßfßstseins-Suchtkrankenhilfe, be1 der Hılte tür hauptamtlıchen Heltern: Unterstüt-
msıedler un: ausländische Mitbür- ZUNg bel der Ablösung VO  —_ der durch bıldung dem Vorzeichen ‚Selbst-

Verbände und Behörden erbrachten verwirklichung 1mM Diıenst äch-SCTI, in Vereıinen mıt sozıaler Zielset-
ZUNS, beı Dritte-Welt-Aktionen. professionellen Hılfe un: be1 der Wıe- sten', ine gesellschaftlıche Aufwer-
Die Definition ehrenamtlicher sozıaler dererlangung der Selbständigkeıit 1im Lung ehrenamtlicher Tätigkeıt, iıne
Tätigkeıt, WI1e S1E Praktiker und So- alltäglichen Leben Änderung VO  — überzogenen Rechtsbe-
zi1alwıissenschafttler übereinstimmend stımmungen, dıe ehrenamtlicher Ar-Sosehr auf der eınen Seıte dıe Ten-
gyaben, läuft auf EeLWwWAas ebenso Unprä- denz Z Perfektionismus, ZUT DPro- beıt 1mM Weg stehen, Korrekturen 1mM
tent1Ööses W1€e Anspruchsvolles hınaus: Sozlalsystem In Rıchtung VO  i mehr
Hiılfsbereitschaft 1m menschlichen fessionalısıerung und Bürokratisıie- Eıgen- und Miıtverantwortung, VO  i

runs der sozıalen Diıenste krıitisıert
Nahbereich. Dıie Bundesvorsitzende mehr Dezentralıisierung und Flex1bilıi-
der Carıtas-Konferenzen Deutsch- wurde Theodor Schober sprach VO

Cal„Schreckensgemälde” eıiner Gesell-
lands (ein ehrenamtlıcher „Zweıg” der schaft,; die NUuUr A4US Fachleuten be- Worum gyeht, dürfte etzten Endes
Carıtas mI1t 3140 Gruppen und tast nıchts anderes seın als ıne besserestünde, un: torderte als Sprecher65 000 Miıtglıedern), Marıa Schaeffler, eiınes großen Verbandes bemerkens- Realısıerung des Subsidıiarıtätsprin-
formulierte „Unsere Erfahrung Z1DS INn seinem vollen Sınn dafs sıchwerterweıse den Mut Z Unvoll- nächst der einzelne selbst hılft und1St, da{fß zunehmend persönlıchen kommenen un dıe Aufwertung des
Hılfen 4US der ähe und einer Ver- da{ß sıch Eınzelpersonen In iıhrem e1ge-
ständniısvollen Umgebung tehlt ech- Laıen sehr wurde auf der anderen

NEeE  e} Lebensumkreis gegenseılt1g helfenSelite VOT einer Polarısıerung oder Ver-
nısche Perfektion un: Organısatıon mischung VO  — hauptamtlıcher und eh- und da{fß darüber hınaus die Jjeweıls
hat nıchts dem Urbedürfnis der gyrößere Gemeinschaftt bzw gesell-renamtlıcher Hılte gEWAr NL. Beide
Menschen geändert, persönlıch geach- dürtftften sıch weder gegenselt1g 12NO- schaftliıche Organısationsform NUu  —_ da
LEL, gelıebt, geborgen se1ln. Ötıg zuständıg 1St und dann Eerst tätıg wiırd,rıeren noch als Konkurrenz mılßverste- die Jjeweıls kleinere überfordertISt, die Bedeutung der mıtmenschlı- hen, sondern müfsten sıch als komple-chen Beziehungen He  e entdecken.“ mentaäare Formen der Hılte verstehen wäre.
Der rlıerer Ordinarıus für Sozi0ologıe Nıcht 1LLUTL Vertreter der katholischenun sıch als jeweıls eigenverantwort-un Sozı1alpolitik, Hans Braun, faflßite ıch respektieren. Sozıiallehre, sondern auch zahlreiche
die wichtigsten Bedartfstelder freiwilli- Sozialwissenschafttler un Gesell-

unterschiedlicherSCI Hılfe Ermittlung be- schaftsanalytiker
stehender Notlagen durch die persOn- weltanschaulicher Couleur VEISPIC-Der ist groß chen sıch davon sehr viel für eınlıche Kenntnıis der Lebensbedingun-
SCH ın Nachbarschaftt und Gemeıinde; Wenn der Bedarf ehrenamtlıcher menschlicheres Zusammenleben

Hılfe orofß 1St, WwW1€e be] der nhö- modernen Industriegesellschaften.Unterstützung VO einzelnen und
Gruppen, deren Probleme weıtgehend runs VO  — allen Seıten dargestellt Für den Weg diesem Zıel hat dıe
1mM alltägliıchen Zusammenleben 1ö- wurde, un WenNn dıe VO Stuttgarter Anhörung wichtige Hın-
secn sınd; Herstellung VOoO Kontakten Schmidtchen testgestellte Bereitschaft welse gegeben.

Durftige uskun uber
Die zweıte Regierungserklärung der christlich-Iıberalen Koalıtion

DiIe christdemokratisch-liberale Koalıtion hat 1m Herbst __ ches. Dıe Koalitionsverhandlungen brachte INa  —

aufgewühlter polıtischer Gefühle zı1emlıch gCc- gelegentlichem bayerischen Sperrfeuer noch ohne STO-
schäftsmäßig begonnen. S1ıe hat sıch ın den folgenden ßen, jedenfalls nach außen erkennbaren Streit hıinter sıch.

ber mancherle;j in der Wırtschatts- und Gesellschaftspo-onaten innen- un außenpolitisch solıde etablıert und
miıt Tavour dıe Wahlen hınter sıch gebracht. In den WOo- lıtık blieb unklar Z:B die Rentenfinanzierung) oder
chen nach dem März stockte dann treilıch schon I1all- wiıirkte WwW1€ aufgeschoben, als ob INa  —_ bereıits nötıg


